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Heil dir, Prometheus! In eisiger Nacht > hast du das Feuer den Menschen gebracht.
Doch wehe, da liegst du, vom Götterneide I in Ketten geschmiedet, dem Geier zur Weide!
Der nistet, wo Purpur und Kutte thront j und wahngeblendet der Sklave front.

Län^m".b°. Empöre dich. Riese, recke die Glieder > und schlage den Feind mit der Kette nieder!
-D Triumph! Aus Scheiterhaufen und Schranke I schwebt auf zur Sonne der freie Gedanke.
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Wt ins Wie.
Von Theodor Werkes (Liegnitz).

Leg' meinen Armen Dein Rüstzeug an, Wille!
Peitsche den Sklaven zu Tod!
Sattle den Nenner! Aus Mitternachtsstille
Reit ihn zum Frühmorgenrot!

Hei, wie er stampft! Ein feuriger Zelter
Liebt nicht den müßigen Trott.
Ueber die Berge, durchs Dickicht der Wälder

Stürmst Du, mein Geist, Du mein Gott.

Stürmest in alle die Sonneu hinein.
Trinkt Dich voll Licht und voll Sast,
Wendest den Renner uud bringst landein
Göttliche Speise: die Kraft.

Glühe, mein Wille! eiu schneidiges Messer

Löse den Renner vom Stall!
Wildling werde der Krippensresser,
Scine Weide das All.

ver freie aeMebe vicdter.
Von Dr. Bruno Wille (Friedrichshagen).

Daß Freiheit und deutsche Dichter zusammengehören,

ist eine Ueberlieferung vom alteväterlichen Idealismus

her. Jn Schulaufsätzeu, Festreden und Jubiläumsartikeln

läßt man deu freien deutschen Dichter hoch leben.
Ganz anders stellt sich die Wirklichkeit; recht niedrig läßt
sie manchen deutschen Dichter lebeu, und hat einer das
seltene Glück, Ruhm und Einkommen geerntet zu haben,
so daß er von vielen wegen seiner „Freiheit" beneidet
wird, so sorgen „maßgebende Kreise" im deutschen Volke
dafür, daß „die Bäume nicht in den Himmel wachsen."
Will sageu: sie schmeißen ihre Knotenstöcke in des Baumes

stolze Krone und freuen sich, ihn zu zerzausen. Aus
den verschiedensten Gründen sinden sie sich iu diesem
Vorgehen zusammen: Kleine Gernegroße ärgern sich über
alles, was emporragt; Besserwisser uehmen dem Baum
übel, daß er uicht nach ihreu Borschriften wächst; Häuptlinge,

daraus erpicht, daß man uach ihrer Pfeife tanzt,
brausen auf, weil das der Baum nicht tut, vielmehr ungestört

weiterwachsen möchte. Weiß der Kuckuck, was für
Beweggründe sonst uoch vorliegen, — genug, van allen Seiten

haut uud schmeißt mau auf den Baum, vergißt, daß
alle echten Waldfreunde eigentlich mit freudigem Stolz
auf ihu blicken sollten, auch wenu er — was ja allgemein
bei Bäumen vorkommt — mal einen etwas verkümmerten

Ast getrieben hat. Goethes Festspiele (z. B. „Des
Epimeuides Erwachen") sind solche verkümmerten Aeste;
aber deshalb bleibt Goethe doch Goethe!

Ein Baum von heute heißt Gerhart Hauptmauu.
Der Skandal um ihn hat noch nicht ausgetobt. Wie
er sich entwickelt hat, ist eine Geschichte, zu deren

Lehren die Freunde geistiger Freiheit bitter la-
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